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——Schuld

7underbare Geſetzmüßigkeit beherrſcht alles Naturgeſchehen und alles
Leben urch ihnen innewohnende Geſetze der Schöpfer die

vernunftloſen eſen mit Notwendigkeit ihrer Entfaltung und der ihnen —
eignenden Vollkommenheit

In der Innehaltung dieſer Geſetze dieſes Zwanges und dieſes Müſſens
liegt das Geheimnis ihrer innern und äußern Entwicklung dem Abweichen
b0  — eſe der Grund der Verkümmerung und des Siechtums

Auch der en ſoll zur vollen Entfaltung und Auswirkung der in ihm
liegenden Kräfte gelangen 10 iſt ihm der etzigen Heilsordnung ein Ziel
geſetzt das eine Erhebung ſeines ganzen Seins und Hönnens und Tuns weit
über die natürliche Beſchaffenhei e  des denkbaren Geſchöpfes hinaus beſagt
Zu dieſem Ziel ſoll auch der en durch ein eſe geführt werden nicht
zwar ein eſe das ihn mit blinder Notwendigkeit Dbrwüär ſchiebt ſondern
dem freiem Entſchluß Folge leiſtet

In freiem Entſchluß! ber nicht nach Willkür und Laune Auch dieſes Ge⸗
ſetz beſagt ein Zwingen und ein Müſſen btt gebietet die weſentlichen Punkte
desſelben mit der gunzen Wucht ſeiner Autorität und hat auf ihre Beobachtung
emne Sanktion geſetzt Wwie nur ſie en konnte ewigen Lohn und emnme

Verwerfung ber dieſe Bindung dient ebenſo wie le eiſerne bt⸗
wendigkeit des Naturgeſetzes nach dem das Tun der vernunftloſen Weſen
ſich vollzieht der naturgemäßen und zielſtrebigen Entwicklung des enſchen 9.der Fernhaltung des geiſtig-ſittlichen Siechtums und des Abirrens bo  — nd⸗
ziel. Es iſt ein Zwang nunerer Freiheit und zum lück

26
Inhalt und Gegenſtand des Geſetzes ſind le Beziehungen des enſchen

zu ſeinem ott ſich ſelbſt 7 den Kräften und Fähigkeiten von Leib und —Seele, und der geſamten Umwelt, der ſich bewegt. Das eſe zeig qXNNNISihm, wie ſichei all dem verhalten hat, —  — der en Ordnung gerecht
zu werden und ſein übernatürliches Ziel 3 erreichen.

Das eſe kann aber 1IM enſchen nur wirken, wenn erkannt wird Der
en hat darum le Fähigkeit erhalten, die weſentlichen Grundſätze der
ſittlichen Ordnung durch das Licht der Vernunft mit Leichtigkeit zu erkennen.
Es iſt dies jenes eſe das nach den Worten der Schrift (Röm 2, 14—15

das Herz auch der Heiden geſchrieben iſt. das durch die Stimme des Ge⸗
wiſſens ſi undtut und das niemand ohne ſeine auf die Dauer
weſentlichen unbekannt bleibt 8...Klarer, icherer und vollſtändiger lernt der en das Naturgeſetz durch
die Offenbarung kennen 1 dieſe iſt für die der übernatürlichen Ordnung eigenen
Geſetze die einzige Quelle der Erkenntnis

In der Auseinanderſetzung mit dem erkannten eſe Gottes das dem Men⸗
ſchen verpflichtend entgegentritt und dem folgen der en ſi weigert
kommt Pp6S6  2 zUr ſittlichen dieſer dunklen Macht die ſo viele durch eigene
Tele ihr Lehen einführen, m dann bitter darunter leiden und gar
zu oft an ihr Grunde gehen.
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In der neueren Literatur finden ſich vereinzelte Außerungen, die Anlaß
Mißverſtändniſſen oder irrtümlichen Auffaſſungen ber das Weſen und Zu
ſtandekommen der Schuld bieten könnten. Zweck der gegenwärtigen Darſtellung
iſt hierüber nach Möglichkeit ein klares und icheres iſſen vermitteln

Die perſönliche Schuld beſteht nach der Moraltheologie dar  in,
daß deren den erkannten verpflichtenden Willen Gottes Wie Sitten⸗-⸗
geſe gegeben iſt frei übertritt Der Grund für dieſe Übertretung liegt dar  in,
daß der en ſich von ihr den eſitz irgend geſchaffenen Gutes, das

anſtrebt verſpricht Er liebt alſo im Akt der Sünde,‚, der Lat nach ſich
ſelbſt mehr als Gottes Willen und 1 dieſem Sinne iſt wie der hl Thomas!
lehrt die ungeordnete Selbſtliebe die Urſache jeder Sünde

Im einzelnen unterſcheidet le Moral verſchiedene Elemente der ſittlichen
Schu

Wie jedes freie Tun iſt auch die Tat der ſittlichen Schuld auf ein beſtimmtes
Objekt gerichtet Eigentümlich iſt hr, daß ihr Streben nach dieſem Gegen⸗
ſtand objektiv der ſittlichen Ordnung und dem Gebote Gottes widerſpricht

Dieſer Widerſpruch kann aber nuL dann dem enſchen zur Laſt gelegt
werden, wenn Henntnis bon dem Gebot und von der Unvereinbarkeit ſeines
Tuns mit dieſem Gebote hat, mit andern Worten, zur ſittlichen Schuld gehört
die Erkenntnis der Sündhaftigkeit der elgenen Tat.

Wer nicht weiß, daß fremdes eld iſt WS ſich nimmt, oder Wwer
überzeugt iſt, daß QAus irgend einem Rechtsgrund befugt ſei, das fremde
eld wegzunehmen, macht ſich keines ſittlichen Verſtoßes le Gerechtig⸗
keit ſchuldig, auch wenn ſein Urteil und ſeine Überzeugung Das
richtige iſſen von der ſittlichen Beſchaffenheit Handlung muß zudem

Augenblick der Tat dem Menſchen bewußt werden. Wer ganz weiß,
daß hn das Abſtinenzgebot zur Enthaltung von Fleiſchſpeiſen beſtimmten
Tagen verpflichtet, aber einem ſolchen Tage ſich dieſes Gebotes nicht bewußt
wir verfehlt ſich ſeinem Gewiſſen nicht dagegen wenn Fleiſch genießt

Mangelndes Wiſſen und mangelnde Aufmerkſamkeit befreien indes nicht
von ſittlicher Schuld wenn ſie ſchuldbarer Weiſe veranlaßt ſind Wer
Nus Bosheit, Gleichgültigkeit oder Leichtſinn unterläßt, die nötige Hennt⸗—
nis des Geſetzes, dem unterliegt, verſchaffen den ſeine Unkenntnis
nicht bvor Schuld Wer abſichtlich einen Zuſtand verſetzt, dem das
ſittliche Bewußtſein hintangehalten wird, iſt im Gewiſſen für ſeinTun berant⸗
wortlich auch wenn Augenblick der Tat der Sündhaftigkeit nicht Iinne
wird Wenn jemand weiß daß durch Anwendung irgend welcher Berau⸗
ſchungsmittel! einen Zuſtand geiſtiger Benommenheit gerät, dem Per⸗
ſonen und Sachen zu ſchädigen pflegt, ſoiſt für dieſe Schäden, ſoweit
ſie vorausgeſehen hat, auch ! Gewiſſenhaftbar?.

1 8. theol. 1, 2, q. 77, a. 4, c.
Wenn die Erkenntnis, von der hier die Rede iſt, von den Moraliſten mitunter als attentio

ad malitiam actus bezeichnet wird, ſo e hier malitia i egenſa zUr bonitas actus, nicht
zur infirmitas agentis. Malitia iſt demnach deutſch wiederzugeben mit „Sündhaftigkeit“ der
Handlung (im egenſa zuren Gutheit) nicht aber mit „Bosheit desHandelnden“ (im
egenſa 8 einem Handeln aQaus ſittlicher Schwäche

＋
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Ausſchlaggebend und tiefſten Grunde entſcheidend für die Schuld eines
enſchen iſt aber nicht ſe

mn Erkennen und Wiſſen ſondern ſein freies Wollen
ſeine bewußte ſelbſtgewählte Stellungnahme Gottes Gebot

Dieſe Entſcheidung kann QAus ruhiger, klarer Aberlegung und Qaus freieſter
Selbſtbeſtimmung erfolgen, ohne daß Unkenntnis oder mangelnde Auf⸗
merkſamkeit vorläge, und ohne daß Augenblick der Entſcheidung Leiden⸗—

und ſinnliches Begehren zur Tat drängten. Derartige Sünden werden
als Bosheitsſünden bezeichnet nicht eil die Sünde als Sünde beabſichtigt ſei
oder ſein müßte, ſondern weil le Tat, die Sünde iſt gunz und allein QAus dem
verkehrten Willen und Der freien Entſcheidung des Menſchen ſtammt, ohne daß
ihn irgend etwa ſeinen Willen da  20  U gedrängt hätte

Iſt eine ſchuldbare Unwiſſenheit der Grund ſi der en 3u ner
Tat le ſündha iſt entſcheidet und beſonders würde ſich nicht dafür ent⸗
ſcheiden, wenn die Sündhaftigkeit klar und voll erkennte, ſo iſt die Tat als —„Sünde QAus Unwiſſenheit bezeichnen (peccatum ignorantia)
le und das iſt bei manchen Gattungen von Sünden der weitaus

häufigere Fall erfolgt le freie Entſcheidung infolge des Drängens und Trei⸗
bens der Leidenſchaft Der Wille wür  de, für ſich allein N men, ſich nicht
Ur die ſündige TLat entſcheiden; aber die ungeordnete Begierlichkeit verlangt
Urmi nach dem Genuß den 1Ee Sünde verheißt Dieſe leidenſchaftliche Er⸗
regung kann eine Stärke erreichen daß der Gebrauch der Vernunft und *

zwar ohne aktuelles oder vorhergehendes Verſchulden (culpa in causa) ausgeſchal⸗—
tet wird dann iſt ſelbſtverſtändlich auch jede freie Entſcheidung und jede Sünde
ausgeſchloſſen Indes ſind Fälle Ausnahmen le bei normalen enſchen

ſelten eintreten; Neuropathen und Pſychopathen ſchalten Qaus unſrer
Betrachtung überhaupt Qaus Meiſtens bleibt die Möglichkeit freier Selbſt⸗
beſtimmung weſentlichen gewahrt Kommt rotzdem zur Tat ſo ge  le
dieſe nur, weil der en dem Drängen der Leiden nachgeben will,

ſich szum Nachgeben das Verlangen der niedern Begierlichkeit frei ſelbſt
beſtimmt. Dem Grade nach iſt ! ſolchen Fällen dieFreiheit allerdings herab⸗
geſetzt aber 1 weſentlichen iſt ſie geblieben. Darum iſt der en ſchuldig —  —
wenn auch weniger ſchuldig, als wenn ſich mit kaltem Blut der Sünde
entſchloſſen hätte Sittliche Verfehlungen die auf dieſe Weiſe zuſtande kommen,
werden als Schwachheitsſünden“ oder Sünden uAus chwachheit? bezeichnet

Das Geſagte gilt von jeder ſittlichen Schuld der chweren ſowohl wie der
läßlichen; beide können Qaus Bosheit oder Unwiſſenheit oder Schwäche ge⸗
ſchehen

Was iſt denn der Eren Sünde eigen
Manches gebietet oder verbietet ott mit der gunzen Wucht ſeiner Autorität,

ſo daß dem enſchen nuur le ausſchließliche Wahl bleibt zwiſchen obtt und
dem geſchaffenen Gut, deſſen Genuß oder eſt die ſündige Tat bietet. Wähltder en das eine, verwir und durch denſelben Akt das andere.
Jemand, der ſich für den Tod entſcheidet, entſcheidet ſich gleichzeitig das

Der hl. Thomas nennt peccatum rta malitia: theol 1, 2, 78, 1,
Nach dem hl. Thomas peccata A8810ne der peccata infirmitate: theol. 1, 2.

9. 77, àa. 3, c, a. 6—8, c.



126
Leben Hierbei iſt gleichgültig, ob ausdrücklich dieſer Seite ſeiner
Entſcheidung Stellung nimmt oder nicht, ob dieſe Stellungnahme ausdrücklich
ablehnt oder ſogardas Gegenteil behauptet. Hier handelt ſi nicht
zwei real verſchiedene und trennbare Wirkungen Handlung, von denen
die eine beabſichtigt, die andere nur zugelaſſen ſein kann, ſondern eine und
dieſelbe Tat. die nur Uunter verſchiedenenRückſichten betrachtet wird

Das gleiche gilt auf ſittlichem Gebiet. Indem der en für eln ge⸗
Affenes Gut, das ihm unteruS vo  — Beſitze Gottes verboten iſt ent⸗
ſcheidet entſcheidet ſich eben dieſen eſitz wendet ſich dem Ge⸗
ſchöpfe hin, wendet ſich bo  — Schöpfer ab In dieſer freien Abwendung von
ott beſteht die ſchwere ſittliche

Objekte und Handlungen, welche Gott i dieſer Weiſe mit der gunzen Wucht
ſeiner Autorität verbietet, werden bon der Moraltheologie als materia —  Q
bezeichnet, als ene „wichtige Sache“ Damit von chwerer die ede
ſein kann, genügt alſo nicht, daß das Objekt der Handlung irgendwie der
rechten Ordnung und dem Geſetze Gottes widerſpricht, ſondern muß eine

Verletzung der ſittlichen Norm darſtellen, daß damit die Hinordnung
des Menſchen auf Gott, als letztes Ziel, unvereinbar iſt. Darzulegen, welche
Dinge einzelnen emnme wichtige ache ausmachen, würde weit führen
le Frage iſt entſcheiden au den poſitiven Glaubensquellen oder QAus der
Natur der Sache Der gläubige Chriſt erhält die für ihn notwendigen Kennt⸗
niſſe durch das kirchliche Lehramt, katechetiſcher Unterweiſung, ! der Predigt
und auf andere ähnliche Weiſe

Indes iſt nicht überall, ene objektiv wichtige ache vorliegt, ohne
weiteres auch ene ſchwere Sünde gegeben Der objektive Tatbeſtand muß
dem Menſchen ekannt ſein un ihm bewußt werden, mit andern Worten zUur
chweren Schuld gehört die Erkenntnis der Schwerſündhaftigkeit der Handlung

Augenblick der Tat Sie iſt gegeben, wenn der en dieſem Augen⸗
blick einſieht daß durch ſein Tun Gottes eſe gewichtiger ache 2

ber⸗

oder kürzer, daß ETL mit ſeinem Tun ene Todſünde begeht.
Wie hbei jeder Schuld iſt auch bei der Todſünde die Stellungnahme des

freien Willens das Entſcheidende Es kommt keine ſchwere Sünde zuſtande,
wennder en nicht freider als ſchwer ſün erkannten Tat zuſtimmt.

Die Betätigung der reihei hat aber verſchiedene Grade Welcher rad
iſti Prinzip zur chweren erforderlich ꝰ Negativ iſt nicht der höchſte
rad (vollkommene Freiwilligkeit“ erfordert; poſitiv gilt le reihei muß
alle Elemente umfaſſen die erfordert ſind damit die Entſcheidung, die als
wer ſün klar vor Dder Seele e überhaupt frei enannt werden kann,

das Weſen der freien Entſcheidung, dieſer Tat als dieſer, muß gewahrt
ſein (volle Einwilligung Volle Einwilligung liegt jedesmal dann vor,
wenn die Selbſtentſcheidung des Menſchen der Vollgrund iſt le
ſündige, äußere oder innere Tat Wirklichkeit wir während ſie ohne dieſe
Selbſtbeſtimmung trotz des Drängens der Leiden oder des Hemmens der
uL nicht Wirklichkeit geworden wäre. Hier iſt die „Freiwilligkeit“ herab⸗
gemindert und darf deshalb nicht „vollkommen“ enannt werden; aber ſie iſt
doch im weſentlichen gewahrt, ſo daß der ſündige Akt nur durch le Selbſt⸗
entſcheidung zuſtande kommt In dieſem inn iſt die Einwilligungeine volle.



—

.

127

Niemand wird behaupten, daß in den Zeiten utiger Verfolgung riſten, die QuSs

Ur vor den Qualen ihren Glauben verleugneten, les vollkommen freiwillig etan *
hätten Trotzdem hat die Kirche ihren ＋ als ſchwere H angeſehen alſo
auch die ſolchen notwendige volle Einwilligung als vorhanden
en.

Wenn der hl. Paulus Im Briefe die Römer von der Macht der Begierlichkeit
ſpricht der weder die Kräfte der Natur bei den Heiden noch das eſe bei den u  en
gewa  en war, der alle Menſchen erliegen und hres Heiles verluſtig gehen wenn

ihnen nicht durch die na ru Widerſtand und Sieg gegeben wird ſo ſetzt ETL

als elbſtverſtändlich voraus, daß die Menſchen Uunter dem rU dieſer Begierlichkeit
3 chwereru kommen, denn nur leſe trennt von Gott und chließt bo  — ewigen
elle QAu. Handelt aber ſchwereV dann liegt auch volle Einwilligung
vor, trotz der drängenden Gewalt der egierlichkeit.

An verſchiedenen Stellen ſeiner Briefe ſpricht der Paulus von den Sünden des
Fleiſches von der außerehelichen Befriedigung des Geſchlechtstriebes. lar und be⸗
ſtimmt bezeichnet ſie als Verfehlungen, die bo  — el Gottes ausſchließen 1. Und
doch ge  en ſie in weitaus den meiſten ＋

en QAus Leiden

◻ und Schwäche
Alſo ſchließt die Leiden  aft die zur chweren U notwendige Freiheit die volle
Einwilligung nicht duus Der heilige Apoſtel Jakobus — ſeinem Briefe, daß
Gott niemand verſuche; ein jeder werde von ſeiner eilgenen Begierlichkeit verſucht
gezogen und gedrängt Die Begierlichkeit aber, wenn ſie empfange (d wenn der
en ihr zuſtimme) gebäre le un die Sünde aber, ſobald ſie vo  1 ſei,
erzeuge den Tod Alſo kann nach dem Apoſtel durch das Drängen der Begierlichkeit
eine ſchwere Schuld, einne odſünde zuſtande kommen. In ganz ＋

nII

er elſe
beſchreibt chon das Buch der Sprichwörter das Zuſtandekommen der geſchle

ichen
Sünde Die ＋

erin naht ſich mit Schmeichelreden dem unerfahrenen und körichten 167
Jüngling Er olg ihrer Stimme und ſeiner Leiden und achtet nicht darauf, daß *  *die des wandelt

Nach all dem kann CS keinem Zweifel unterliegen, daß nach der Heiligen
Schrift viele Verfehlungen der Menſchen beſonders geſchlechtlicher
Natur, zuſtande kommen unter dem Locken und Drängen der niederen Begierlich
keit und daß ſie trotzdem eine ſchwere Schuld darſtellen, die bo  — Reiche Gottes
ausſchließt und le ewige Verwerfung nach ſich zieht

Das gleiche wie die Schrift ſagen wiederholte Entſcheidungen des kirch
lichen Lehramtes ?. Es iſt Glaubenslehre, daß kein Menſch auf die Dauer
das Naturgeſetz auch uUuL der Subſtanz nach Qus elgenen Kräften beobachten
vermag; daß durch die Argliſt des Teufels und die Begierlichkeit des el  es 1

chwerer Schuld kommen wird wenn le Gnade ihn nicht hält
Die Kirche ſagt hier keineswegs daß ohne Gnade alle len  en das eſe

Gottes mit kalter Überlegung und ruhigem Blute übertreten würden, ſondern
getrieben von der Argliſt des Teufels und der elgenen Leidenſchaft Sie be⸗
2  1  eichnet alſo als Grund der en ſich ſelbſt überlaſſen, zur Tod⸗
ſünde kommt die Abermacht der böſen Begierlichkeit Damit iſt aber klar Aus⸗
geſprochen, daß der en auch Uunter dem Druck und in der lut der Leiden⸗—

wer ſündigen kann; alſo „Gchwachheitsſünden“, „Todſ nden ſein
1 Gal. 5, 19—21 Röm 1, 24 f.; 1 Kor. 9 —10, 15—20.

2  2 Vgl Concil. Arausicanum Caln 9 —1 19 (Denzinger, Enchiridion -. Conceil. Mile
vitanum CA  — 4— (Denz N. 104 Ooelestinus Epistola „Apostolici verba praecepti“
(an 431) Cap (Denz 0⁰⁰⁷ 132)

4



128 Schuld.
können. Innozenz IV. „Was aber die Uhlerei anbelangt, die ein
Unverehelichter mit einer Unverehelichten begeht, ſo darf durchaus nichtin
Zweifel gezogen werden. daß ſie Todſünde iſt, da der Apoſtel dieBuhler ſo gut
wie die Ehebrecher bo  — Reiche ausgeſchloſſen erklärt.

Alexander VII. und Innozenz XIL haben wiederholt die Anſicht verworfen,
daß die verſchiedenen Arten geſchlechtlicher Verirrungen (darunter auch die
einfache fornicatio und die Selbſtbefriedigung) keine ſchweren Sünden ſeien,
oder ens das poſitive, nicht aber das Naturgeſetz verſtießen.

Das gleiche bietet die übereinſtimmende Lehre der heiligen Väter, der Theo⸗
logen, der Prediger und Katecheten Es kann demnach keinem Zweifel unter⸗
liegen, daß nach der katholi  en Lehre freiwillig geübte außereheliche ge⸗
ſchlechtliche Befriedigung MM und Uunter allen Umſtänden eine ſchwere
Sünde eigentlichen Sinne des Wortes iſt le bo  — ewigen Leben QAus⸗
ſchließt und die wW Hölle nach ſi zieht Nun aber werden, wWwie bereits

ben geſagt und Wile die Erfahrung mi wieder beſtätigt dieſe Sünden
faſt mM nur Aus Leiden und Unter dem Drängen der niederen Be
gierlichkeit, nicht Aus kühler Überlegung egangen. Alſo e auch feſt daß
nach der katholi  en Lehre der en QAuSs Leidenſcha und unter dem
Einfluß der Begierlichkeit ſchwere Sünden begehen kann und häufig begeht,
mit andern Worten: daß auch „Schwachheitsſünden“ „Todſünden“ ſein
können und nicht ſelten ſind Denn iſt ſelbſtverſtändlich daß die Schrift
und le Kirche von den Sünden des Fleiſches ſagen wollen, WwuS ſie für He⸗
wöhnlich tatſächlich ſind ni  cht WwS ſie einmal Ausnahmefällen ſein können
Damit iſt anderſeits nicht geſagt daß überhaupt keine Ausnahmen gäbe

Wie oben emerkt wurde, kann ene Leiden ſolchen rad erreichen,
daß ſie den Menſchen des Gebrauches der Vernunft eraubt In ſolchen
Fällen chaltet die Freiheit und damit auch die Sünde QAus; ſei denn, daß
deren ſi ſchuldhaftti einen derartigen Zuſtand übermächtiger Erregung
bringt. Erreicht aber le Leiden keinen ſolchen rad ſo iſt nach dem
hl. Thomas auch die Sünde ni  cht vollſtändig ausgeſchloſſen. Denn le Ver⸗
nunft vermag alsdann entweder das eidenſchaftliche Begehren auszuſchalten,
indem ſie ſich andern Gedanken hinwendet, oder wenigſtens verhindern,
daß ſich auswirkt und erreicht wos will da die Glieder des enſchen
bei der Vollbringung Tat nicht zur Verwendung kommen, außer durch
Zuſtimmung der Vernunft (8theol 1, 25 77, 23 C.) Darum beantwortet
der heilige Lehrer die Frage, ob eine Sünde Qaus Leiden (alſo eine
Schwachheitsſünde) eine Todſünde ſein könne, wie olg

„Die Todſünde beſteht wie geſagt, In der Abwendung vonn letzten ele das Gott iſt
leſe Abwendung gehört aber zUur überlegenden Vernunft, deren Aufgabe auch iſt,
auf das Ziel hinzuordnen. Daß nun eine Hinneigung der eele 8 etwas, wS dem
letzten lele entgegen iſt, keine ſchwere un ſei, kann nur ſo geſchehen daß die 71

ber⸗
egende Vernunft dieſer Hinneigung nicht egegnen (occurrere) kann WS bei
vermuteten, plötzlichen Aufwallungen zutrifft. Wenn aber jemand aus Leidenſchaft 8

Akt der oder 6 überlegter Zuſtimmung ſchreitet ſo iſt das ni  cht ein plötz⸗
es eſchehen ◻

er kann die überlegende Vernunft hier entgegentreten (occurrere)
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denn ſie kann die leidenſchaftliche Erregung ausſchalten oder wenigſtens hemmen, wie
im vorhergehenden Artikel geſagt worden iſt Demnach liegt, wdwenn ſie Ni  cht entgegentritt,
eine ſchwere Sünde vor, wie wir 10 auch en daß 0  9 und Ehebruch oft QAus
Leiden egangen werden“ (S 60 107 2, 78, 8, 6.0

Zwei Dinge ſind alſo nach der Lehre der Schrift und der Kirche ſow

le der
übereinſtimmenden Meinung der Theologen bezüglich der Schwachheitsſünden
er einmal, daß ſie Todſünden ſein können; ſodann, daß ſie nicht immer
Todſünden ſind Es kann deshalb Im Einzelfalle zweifelhaft ſein und bleiben,
Ob eine QAus Schwäche begangene, ſich ſündhafte Handlung tatſächlich eine
ſchwere Schuld bedeutet; das Urteil hierüber iſt ott überlaſſen. Dagegen *
iſt nicht zweifelhaft, daß Schwachheitsſünden überhaupt ſchwere Schuld
ſein können.

Die Schwachheitsſünden weiſen nicht ſelten 1e Eigentümlichkeit vor, daß
le iIn der ſündigen Tat zum Ausdruck kommende Geſinn Aun von der on
und für gewöhnlich vorhandenen gänzlich abweicht. Der en will btt
anhangen und ihn nicht beleidigen, Im Augenblick der Sünde aber faßt Unter
dem Einfluß der Verſuchung und Leidenſchaft einen entgegengeſetzten nt⸗

den nach der Tat wieder aufgibt und der die ſonſtige habituelle Ge⸗
ſinnung, wenn man ſie Im pſychologiſchen Sinne verſteht, nicht aufhebt. Der
hl. Thomas bezeichnet als „eine Unterbrechung der rechten Willensrichtungaus Leidenſchaft auf kurze Zeit“ leet hoe propositum interrumpatur 20
horam Ppropter passionem, 60 1. 2; 78, . C.) Trotzdem bleiben
Schwachheitsſünden wer ſchuldhaft Denn In letzter Linie iſt für die Tat
nicht entſcheidend die habituelle Geſinnung, ſondern der aktuelle freie illens⸗en dem die ſündige Tat entſpringt.

Das gilt nur Unter Zugrundelegung der gebräuchlichen Terminologie von „Schwa
heitsſünde“, wie ſie oben erörtert worden iſt jemand nur jene QAus Leiden
begangenen Sünden als „Schwachheitsſünden“ bezeichnen, be denen VU  0S durch
das niedere egehren le 8 chwereru notwendige Uberlegung und
freiheit ausgeſchaltet worden iſt, ſo iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß chwachheits
ſünden In dieſem S  Inne keine Todſünden ſind Nur wäre leſe Terminologie von der
On gebräuchlichen weſentlich verſchieden.
Für le moraltheologiſche Analyſe der ſündigen Tat erübrigt noch eine

letzte Frage: Welchen Anteil hat Gott, der 10 jeder menſchlichen Hand⸗
lung mitwirkt, der Sünder Dieſe Frage nach der Art und Weiſe der
göttlichen Mitwirkung den freien menſchlichen Handlungen iſt bvon den
Theologen verſchieden beantwortet worden; niemand hat ein Recht eine Auf⸗
faſſung die das kirchliche Lehramt billigt oder duldet, mit irgend einer theo⸗
logiſchen Zenſur belegen, oder jemand gen, daß für ſeine
Perſon die eine der andern vorzieht. Indes muß feſtgehalten werden, daßkeine dieſer ſtrittigen Auffaſſungen 16 behauptet hat, das Sündhafte einer
verbotenen Handlung, gleichgültig Ob ſie mit kalter Überlegung oder unter
dem Einfluß der Leiden begangen worden iſt komme irgendwie auf die
Rechnung Gottes. Für le perſönliche Schuld Unnd Sünde iſt und bleibt einzigund allein der en verantwortlich. Dagegen iſt richtig, daß das phy⸗

Sein jedweden Geſchehens alſo auch das der ſündigen Tat auf Gott,
als mitwirkende Urſache zurückzuführen iſt, aber ſo da

Stimmen der Zeit.
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Schuld trägt, daß ott als Urſache ! Tätigkeit tritt; ferner, daß alles
Geſchehen, das nicht bvon der freien Entſcheidung des enſchen abhängt, von
ott auch nicht auf Rechnung des enſchen geſetzt wird, unabhängig davon,
ob dieſes en als von btt gewirkt oder als von ihm nur zugelaſſen
bezeichnet werden muß

Das iſt die Tat der chweren Sünde die perſönliche ſchwere Schuld eine
Im weſentlichen frei gewollte Abwendung bon Gott, dem letzten Ziele In
der etzigen übernatürlichen Heilsordnung iſt aber dieſe Abwendung Eene
beſonders ete Nach Gottes Anordnung iſt die Hinordnung unſrem
übernatürlichen Ziel ausgedrückt und grundgelegt ſeinshaften Er⸗
hebung der Seele durch die heiligmachende Gnade die ene ber le Natur
jedes Geſchöpfes hinausgehende Verähnlichung mit obft bewirkt Ein „Teil⸗
haftigwerden der göttlichen Natur“ nenn die Heilige Schrift Es iſt les
in gewiſſem Sinn einn Gegenſtück dem Bande des Blutes das der natür⸗
lichen Ordnung Ur

4⁴ das heliche ind Quelle und Grundlage ſeiner Zugehörig—
keit zur Familie und all ſeiner Kindesrechte iſt Dieſe ſeinshafte Umgeſtaltung
und Erhebung der Seele durch le Gnade iſt nach Gottes Anordnung jetzt die
unbedingt notwendige Einſtellung auf das Ziel Ohne ſie kann niemand
zur Anſchauung Gottes gelangen, ſo ſehr auch beim Erwachſenen zugleich die
perſönlich-ethiſche Hinordnung auf ott erfordert und mit der Erlangung oder
dem Fortbeſtehen der ſeinshaften Einſtellung verknüpft iſt.

In der etzigen Heilsordnung bedeutet nu die freiwillige Abwendung von
ott In der ſchweren Sünde katſächlich zugleich auch die freiwillige Preisgabe
und Zurückweiſung der heiligmachenden Gnade da ihr jetzt das Weſen
unſrer Hinordnung auf ott als letztes Ziel beſteht Dieſen Verluſt der
Gnade ewirkt der en durch ſeine Sünde 8  war nicht dem Sinne
einer phyſiſchen Zerſtörung wohl aber inſofern EL durch ſeine ſündhafte freie
Entſchließung der ſittlichen Ordnung Ene Lage und ſich Zu
ſtand verſetzt der mit der Gnade als Ausdruck und Grundlage der Gottes⸗
kindſchaft und Freun  aft unvereinbar iſt Die phyſt Zerſtörung der
Gnade 0e  le alsdann durch Ott Dieſes 1IO  en und Vernichtetwerden
der Gnade iſt das Aufhören des übernatürlichen Lebens der Seele ein
Sterben, der Tod der Seele für ihr letztes Ziel

Wie ein Toter nicht die Möglichkeit hat durch eigene Kraft ſich wieder Ins
Leben zurückzurufen, ebenſowenig und noch viel weniger hat der Sünder die
Möglichkeit QAus elgener Kraft ſi wieder zum übernatürlichen Leben EL·⸗

heben und die Freun  aft Gottes zurückzuerwerben Selbſt In der Teim natür⸗
lichen Ordnung Wware der en nicht imſtande, QAus elgenen itteln wieder
gut machen, was ſchweren Sünde Schuld auf ſich
ladet Der Ungehorſam des Geſchöpfes ſeinen abſoluten Herrn und
Schöpfer, die Hintanſetzung des ungeſchaffenen höchſten Gutes hinter ein ge⸗
ſchaffenes der ungeordneten Selbſtliebe und perſönlichen Vorteils
wi  llen, Wie ſie chweren Sünde liegen, beſagen eben eine unendliche
Schuld denn der beleidigte ott E unendlich hoch ber dem endlichen
enſchen le Beleidigungshandlung wũ aber Schwere und Verant⸗—
wortung auf ſeiten des Beleidigers 1 0  er der Beleidigte 4  ber dem Beleidiger
e Wie aber könnte der endliche en eine unendliche Schuld zahlen!
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Zu dieſer Schuld krikt nun le Strafe, wie dieſe unendlich. Da der en
einer an Schwere und Schärfe unendlichen Strafe nicht ähig iſt ſo muß ſie,
ſoll ſie für eine Schuld volle Genugtuung bieten, der Dauer nach unendlich
ſein Aus den Glaubensquellen ſteht mit voller Sicherheit feſt daß In der Tat
jede ſchwere Sünde eine ewige Strafe nach ſich zieht Dies „Schuldig des ewigen
Todes  * wird geſprochen Im Augenblick der Sünde; die Ausführung folgt In
demſelben Moment, der en mit der ſchweren Schuld eladen, In
die Ewigkeit eintri

In all dieſem zelg ſich die furchtbare Tragik der Sünde „Die da Sünde
tun und Ungerechtigkeit, ſind Feinde ihrer Seele“ (Tob 1 10)

Es E In der Hand des Menſchen das Lehen 3 nehmen oder nicht;
aber e nicht In ſeiner Gewalt, ſich das Genommene zurückzugeben. Es
E in der Hand des Menſchen, den Lockungen der Sünde nachzugeben, bft
den Rücken kehren; iſt aber die Tat ge  en dann — nicht In ſeiner
Gewalt, den Weg ott zurückzunehmen. Es I1 ein Zuſtand vollſtändigſter
Hilfloſigkeit ein Die Sünde iſt der Todesſprung In einen gähnenden Abgrund.
Wenn der en vo  3 Felſengrund der Gebote Gottes, auf dem ſtand,
hinabgeſprungen iſt, dann folgt mit eiſerner Notwendigkeit der Sturz In die
Tiefe;: kann nicht Qus eigener Kraft mitten Im Fall Halt machen und ſich
wieder zUur Höhe erheben. Ebenſowenig und noch viel weniger kann nach
begangener ſündhafter Tat Qus eigener Kraft dem Sturz in den Abgrund des
ewigen Verderbens Halt gebieten. Wenn ihm trotzdem tatſächlich ſo leicht
gemacht iſt, den Weg Ott zurückzunehmen, ſo verdankt das der Lang⸗
mut und dem Erbarmen Gottes. le Sünde QAus ſich überantwortet hn dem
ewigen Verderben, ohne daß dAus eigener Kraft dieſem wieder entrinnen *  48

könnte. Und der en kann auch Ott In keiner Weiſe zwingen, ihm dieſe
Zeit und Gnade zur Buße geben

Das iſt die „Tatſache des Schuldigſeins“ und deſſen Auswirkungen, wie
ſie In der Sünde verwirklicht wir und wie der Glaube ſie lehrt An dieſer
Lehre können wir Menſchen nichts ändern und abſchwächen 11 würden vor
Ott deshalb nicht weniger chuldig ſein, weil wir bvor der Schuld die Augen
leßen oder ſie leugnen wollten. Nicht immer, vielleicht ogar verhältnis⸗
mäßig ſelten, entſpricht dieſem „Schuldigſein“ das Sichſchuldigfühlen“ Es
wir übertönt von tauſend Dingen. Will mit elementarer Kraft Bahn
brechen, dann verſuchen die einen, mit Gewalt niederzuhalten oder durch
nelle Schuld erſticken; andere ergreift die Verzweiflung. obtt hat allen
einen Weg der Verſöhnung und Gnade gezeigt Qus jeder, auch der dunkelſten
und abgründigſten Schuld m Chriſtus, dem Herrn, der uns Erlöſer und Er⸗
löſung geworden iſt Wer die Herrlichkeit und den Reichtum der Erlöſung
verſtehen und würdigen will muß zuerſt klar und ruhig In das Dunkel hinein⸗
ſchauen QAus dem der Erlöſer uns herausgeführt hat Ihr Are einmal
Finſternis, aber jetzt ſeid ihr Licht Im Herrn“, ſagt der Apoſtel. Wenn wir
der Schuld des enſchen nachgehen und nachgegangen ſind ſo iſt dies nur
ge  en ſpäter das lichte Bild unſrer Befreiung und Erlöſung auf
dieſem unklen Grund unſrer Schuld zeichnen können und die Größe
der Gnadentat Gottes deutlicher hervortreten laſſen Franz Hürth
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